
BAUHAUS
 

Das staatliche Bauhaus war ein in Weimar (1919-1925), Dessau (1925- 1932) 
und Berlin (1932-1933) ansässiges Kunstinstitut, das durch seine antiakade-
mische und fortschrittliche Haltung für neue künstlerische Lehrmethoden und 
moderne Gestaltung über Deutschland hinaus richtungsweisend wurde.
Es entstand 1919 in Weimar unter der Leitung des Architekten Walter Gropius 
durch Vereinigung der Hochschule für bildende Kunst und den Resten der 
1915 aufgelösten Kunstgewerbeschule Henry van de Veldes. Als „Volksein-
heitsschule auf der Basis des Handfertigkeitsunterrichts“ strebte das Bauhaus 

eine umfassende Bildungsreform an, indem es sich die Verbindung geistig-künstlerischer und 
praktisch-handwerklicher Ausbildung zum Ziel setzte. Es forderte eine Synthese aller Künste, 
sowohl der bildenden als auch der angewandten, die im Gesamtkunstwerk, dem „Großen Bau“ 
verwirklicht werden sollte. Dem gemäß bezog sich die Bezeichnung „Bauhaus“ auch auf die mittel-
alterlichen Bauhütten (gotischer Dome).
„Das Bauhaus erstrebte die Sammlung alles künstlerischen Schaffens zur Einheit, die Wiedervereinigung aller werkkünst-
lerischer Disziplinen - Bildhauerei, Malerei, Kunstgewerbe und Handwerk - zu einer neuen Baukunst als deren unablösliche 
Bestandteile. Das letzte, wenn auch ferne Ziel des Bauhauses ist das Einheitskunstwerk - der große Bau-, in dem es keine 
Grenze gibt zwischen monumentaler und dekorativer Kunst.“ (W.Gropius, 1919)
Damit wurde die bereits vom Deutschen Werkbund 1907 for-
mulierte Vorstellung des Zusammenwirkens von Kunst 
und Industrie als vordringliche Aufgabe in einer sich 
durch industriellen und technischen Fortschritt verändern-
den Umwelt in die schulische Praxis umgesetzt. Grundlage 
dieser Forderung war die Orientierung des Kunstgewerbes 
an traditionellen ästhetischen Normen, die zunehmend im 
Gegensatz zu modernen industriellen Produktionsverfah-
ren stand. Versuche zur Überwindung dieses Widerspruchs 
wurden seit der Jahrhundertwende u.a. von der Wiener 
Werkstätte, dem Deutschen und dem Österreichischen Werk-
bund sowie im besonderen dem russischen Konstruktivismus 
und der holländischen De Stijl-Gruppe unternommen, die für die
Entwicklung des Bauhauses von entscheidender Bedeutung waren.
 Die Basis der Bauhauslehre bildete die Werkstättenarbeit, die durch ihren Bezug zum Handwerk der 
Trennung von freier und angewandter Kunst entgegenwirken sollte. Im Lauf der Zeit fand eine stär-
kere Hinwendung zur Industrie statt, um durch experimentelle Arbeit vervielfältigungsfähige Typen 
für die industrielle Produktion zu entwickeln. Das Bauhaus betrachtete sich gewissermaßen als „Ver-
suchslabor für die Industrie“ und verfolgte mit seiner Absicht qualitativ hochwertige und ästhetisch 
ansprechende, für die breite Masse der Bevölkerung erschwingliche Produkte zu gestalten auch 
soziale und demokratische Ziele. Es sollten moderne Formen für moderne Menschen geschaffen 
werden. Gemäß dem Programm der Vereinigung von Kunst und Technik unterrichteten anfäng-
lich „Meister der Form“ und „Meister des Handwerks“ die Lehrlinge gemeinsam in einem Fach, den 
Abschluss der Ausbildung bildete die Gesellen- bzw. Meisterprüfung.
Kunstpädagogisch bedeutsam war der von Johannes Itten eingeführte Vorkurs, der die Schüler mit 
Grundfragen der Gestaltung vertraut machen sollte (Probezeit). Beobachtung und Darstellung, die 
Entwicklung der eigenen Individuali- tät und Kreativität durch Beschäf- 
tigung mit dem Problem der Iden- tität von Form und Inhalt stan-
den im Mittelpunkt. In der darauf folgenden 3-jährigen 
Werklehre wurden die prak- tisch-technischen Fähig-
keiten in den diversen Werkstätten erworben, 
ergänzt durch die wis- senschaftlich fundierte 
Formlehre, deren Auf- gabe in der Vermitt-
lung und Untersuchung der Gesetzmäßigkei-
ten von Form und Farbe zur Neuordnung der 



individuellen Ausdrucks- und Gestaltungsmittel lag.
Die Baulehre bildete das eigentliche Ziel, das nur den begabtesten Gesellen 
vorbehalten war. Nach abgeschlossener Ausbildung war hier die Möglich-
keit einer kollektiven Mitarbeit an praktischen Bauaufgaben, die sämtliche 
Werkdisziplinen umfassten, gegeben.
Trotz unterschiedlicher Auffassungen der am Bauhaus lehrenden Künstler 
fügten sich wesentliche formale Merkmale und Prinzipien zu einem erkenn-
baren „Bauhausstil“. Eine grundlegende Intention war das Streben nach 
Abstraktion, das sich in der Reduktion und der Beschränkung auf Grund-
elemente in Form und Farbe ausdrückte. Linie, Fläche und Raum wurden 
nach geometrischen Grundsätzen behandelt (Dreieck, Quadrat, Kreis - Pris-
men, Kegel, Würfel, Kugel), die Grundfarben gelb, rot, blau sowie weiß und 
schwarz waren die bevorzugten Gestaltungsmittel. Einfache, klare Formen 
und reine Farben sowie glatte, die stofichen Qualitäten des Materials zur 
Geltung bringende Oberächen waren Basis eines sachlichen, zweckmäßi-
gen, von der Funktion bestimmten Designs.
 

Die Geschichte des Bauhauses gliedert sich in fünf Entwicklungsphasen:
 

1. Phase 1919-22 Aufbauphase Leitung: W. Gropius
 

Im Chaos und der Aufbruchsstimmung nach dem 1.Weltkrieg, der zum 
Zusammenbruch der alten Ordnung und der Ausrufung der Weimarer 
Republik geführt hatte, formten sich unter dem Eindruck der Russischen 
Oktoberrevolution 1917 und der gescheiterten (deutschen) November-
revolution 1918 neue utopische Gemeinschaftsideen, die dem Bauhaus in seiner Organisation 
zugrunde lagen (gemeinsames Leben von Meistern und Schülern) und in seinem sozialen Enga-
gement ihren Ausdruck fanden. In der Kunst wurden expressionistische, v.a. vom „Blauen Reiter“ 
beeinusste Tendenzen verfolgt.
 

2. Phase 1923-25 Prolierung
 

Als Rechenschaftsbericht (auch gegenüber Angriffen seitens der reaktionären Kräfte innerhalb 
des Bürgertums) fand 1923 die 1.Bauhausausstellung (Versuchshaus am Horn) unter dem Motto 
„ Kunst und Technik - eine neue Einheit“ statt, mit dem W.Gropius dem Bauhaus jene Konzeption 
vorgab, die für die weitere Arbeit bestimmend wurde. Diese intellektuelle Neuorientierung ent-
stand unter den Einüssen der De Stijl-Gruppe (Theo van Doesburg 1921/22 in Weimar) und den 
Konstruktivisten (El Lissitzky, 1922 1. Internat. Konstruktivistenkongress) und zog in Lehre und 
Praxis die Auseinandersetzung mit der Typenbildung für die industrielle Serienproduktion nach 
sich. J.Itten und L.Schreyer verließen aufgrund dieser Hinwendung zur Industrie 1923 das Bau-
haus, der Konstruktivist L.Moholy-Nagy und J.Albers übernahmen Ittens Vorkurs. Ab 1924 wurde 
die Reihe der „Bauhausbücher“ (Publikationen der Bauhauskünstler zur Kunsttheorie) herausge-
geben, 1925 eine Bauhaus GmbH. zur kommerziellen Verwertung der Produkte gegründet. Im 
gleichen Jahr wurde dem Bauhaus seitens der nunmehr reaktionären thüringischen Regierung die 
nanzielle Basis entzogen, wodurch Weimar als Standort aufgegeben werden musste.
 

3. Phase 1925-28
Reifephase - Funktionalismus - 
Staatliches Bauhaus Dessau, Hoch-
schule für Gestaltung
 

Erstmals übernahmen junge, bereits am 
Bauhaus ausgebildete Kräfte die Lei-
tung von Werkstätten (Aufgabe des 
Nebeneinanders von Form- und Werk-
meistern). Künstlerisch wurde unter 
dem von Gropius geprägten Begriff 
der „Wesensforschung“ ein rational 

J. Itten, Turm des Feuers, 
1920

Haus am Horn (Musterhaus), Weimar, 1923



begründeter, sich in geometrisierenden Formen bewegender Funk-
tionalismus vertreten (u.a. Schulgebäude und Meisterhäuser, Indu-
striemodelle für Möbel, Lampen, etc.). Die vorrangig geforderte 
Zweckmäßigkeit der Produkte wurde als Basis ihrer Ästhetik betrach-
tet gemäß der Maxime „Form folgt der Funktion“ (Louis Sullivan, 
1896). Aufgrund der Wahlerfolge der Nationalsozialisten wurde der 
politische Druck auf das Bauhaus als deren ästhetisches Feindbild 
verstärkt, Gropius trat 1928 als Direktor zurück und verließ wie 
einige führende Lehrkräfte Dessau.
 

4. Phase 1928-30 Industriezusammenarbeit  Leitung: H.Meyer
 

Meyer trat für eine Verwissenschaftlichung der Arbeit und Ausbildung ein und strebte eine Objektivie-
rung des Gestaltungsvorgangs durch Orientierung an rational fassbaren Erfordernissen an (exakte 
Bedürfniserforschung als Entwurfsvorbereitung). Die Forderung „Volksbedarf statt Luxusbedarf“ cha-
rakterisierte die praxiswirksame und sozial orientierte Entwurfsarbeit. Erstmals wurden Bauhaus-
Entwürfe an die Industrie verkauft (Leuchten, Sitzmöbel, Textilien, Tapeten). Infolge der allgemeinen 
Zuspitzung der sozialen und ökonomischen Widersprüche (Wirtschaftskrise, Faschismus) fanden mar-
xistisches Gedankengut und politische Agitation unter den Studenten wachsenden Zuspruch, Meyer
wurde 1930 trotz großer Erfolge der Schule aus politischen Gründen entlassen (emigrierte in die UdSSR).
 

5. Phase 1930-33 Konzentration auf Studium und Lehre  Leitung: L. Mies van der Rohe
 

Durch eine betont fachlich-wissenschaftliche Haltung wurde versucht, das Bauhaus aus den politischen 
Kämpfen herauszuhalten. Die Architektur gewann an Gewicht und wandte sich zunehmend ästheti-
schen Kriterien zu. Nachdem 1932 seitens der Stadt der Beschluss gefasst worden war, das Bauhaus zu 
eliminieren, trachtete Mies van der Rohe, die Schule als privates, von Einkünften und Lizenzen getra-
genes Institut in Berlin fortzuführen. 1933 wurde das Bauhaus nach einer Hausdurchsuchung durch 
die SA geschlossen und in Erkenntnis der Aussichtslosigkeit der Lage von den Lehrkräften aufgelöst.
 

1937 unternahm Moholy-Nagy mit der Gründung des „New Bauhaus“ in Chicago und der „School of 
Design“ den Versuch, die Bauhaus-Idee weiterzuführen.
1979 wurde in Berlin das Bauhaus-Archiv, Museum für Gestaltung (Gebäudepläne: Gropius) eröffnet.

 

Lehrkräfte am Bauhaus:
 

Josef Albers* 1888 - 1976 (1920-33 Vorkurs, Glasmalerei, Möbel)
Herbert Bayer* 1900 - 1985 (1925-28 Druck und Reklame)
Marcel Breuer* 1902 - 1981 (1925-28 Möbel)
Lyonel Feininger 1871 - 1956 (1919-32 Druckerei)
Walter Gropius 1883 - 1969 (1919-28 Leitung, Architektur)
Ludwig Hilbersheimer 1885 - 1967 (1928-32 Baulehre, Städtebau)
Johannes Itten 1888 - 1967 (1919-23 Vorkurs)
Wassily Kandinsky 1866 - 1940 (1922-33 (Wand-)Malerei,„Abstrakte 
  Formelemente“)
Paul Klee 1879 - 1940 (1921-31 „Elementare Gestaltungs-
  lehre“, Malerei)
Gerhard Marcks 1889 - 1981 (1919-25 Töpferei)
Hannes Meyer 1989 - 1954 (1927-30 Leitung, Architektur)
Ludwig Mies v.d. Rohe 1886 - 1969 (1930-33 Leitung, Architektur)
Laszlo Moholy-Nagy 1895 - 1946 (1923-28 Vorkurs, Metall, Typo-, Foto- 
  graphie, Film)
Georg Muche 1895 - 1987 (1920-27 Vorkurs, Weberei,   
  Entwurf „Haus am Horn“)
Hinnerk Scheper* 1897 - 1957 (1925-33 Wandmalerei)
Oskar Schlemmer 1888 - 1943 (1921-29 Wandmalerei, Bildhauerei,
   Bühne, Akt)
Joost Schmidt* 1893 - 1948 (1925-33 Plastik, Akt, Reklame und
   Druck)
Lothar Schreyer 1886 - 1966 (1921-23 Bühne)
Gunta Stölzl* 1897 - 1983 (1925-31 Weberei)
 

(*) am Bauhaus ausgebildet

M. Brandt, Aschenbecher, 1924

Jucker und Wagenfeld,
Tischlampe aus Glas, 1923


